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Von TIeEdr! ilhelm Kantzenbach

In dem amp zwıschen G5tthold Ephraim Lessing und dem Hamburger
Hauptpastor Joh elchiıor G0eze berief sich Lessing für das Recht der
treıen, hıistorisch-krıitischen Schriftforschung auf Martın Luther Lessing muß
zugestanden werden, daß das Lutherbild der u  ärung VO  3 schier —

erträglichen sentimentalen und spießbürgerlichen Zügen befreien suchte
und die Verpflichtung einschärfte, ın jeder Zeeıit Neu die Wahrheıitsfrage auf-
zuwerten. Insofern W ar Lessing 1n seinem ernsthaften Suchen nach der Wahr-
heit urchaus utherischen Impulsen verbunden. Durfte Jjedoch auch die
von Luther für das tudıum der eiligen Schrift 1n Anspruch SCHOMUNECN
Freiheit für seinen Weg philosophisch-theologischer Besinnung 1n Anspruch
nehmen”?
er hatte den Mut gehabt, gegenüber er ırchlichen Bevormundung

sein Schriftverständnis vertreten, weıl se1n GewIissen CIZWANS. DIie-
SCT Gewissensgehorsam ist nach Lessings Meıinung VO  e} 1in ‚X CI1-

plarıscher Bedeutung. Die Wahrheıitsfrage kann nıcht mehr wI1e er
beantworten, aber stellt s1e in Her Radikalıtät und Kompromißlosigkeıit.
Seine Antworten bewegten sıch, IN Luthers theologischer Intultion,

Vorhof menschlichen Rıngens die letzte Wahrheit Der » Liebhaber
der Theologie« wa persönlich, durchaus miıt dem relıg1ösen Problem T1N-
gend, den Weg der Vernunft Man muß nach Lessings Überzeugung mit Sanz

Gesichtspunkten die Frage nach der Wahrheit des Christentums
herantreten. Lessing 1st dabei der Überzeugung, daß das tradıtionelle, auf
T1 und Dogma sich stützende Christentum LUr ıne Übergangserschei-
NUunNng ist. Er verImag aber kraft seiner religionsphilosophischen Eıinsicht das
Christentum als die Tu ZUT Relıgion der sich 1ın der 1e ertüllenden
Vernunft interpretieren. Als Religion der 1e empfiehlt siıch das Chri-
stentum vor_allen anderen  E Religionen. Es bietet mehr Möglıs  eiıten ZULX

Weiterentwicklung im Sinne pPhitvsephischer Erkenntnis als jedes andere
relig1öse System. Insbesondere das Christentum-in Form des Protestantismus
sollte selne Aufgabe und Sendung In diesem Sinne. &rkennen_ bejahen.
Lessings Schriftauslegung ist auch VO  w unbedingten Anhängern der histörisch-
kritischen ethode wıdersprochen worden. Johann Salomo Semler wıder-
stand der religionsphilosophischen Interpretation des Auferstehungszeugnis-
5CS5 ın der Heılıgen TT Er vers sıch nıcht der Tatsache, daß die Art



der Berichterstattung des postels Paulus jeder relig1ionsphilosophıschen,
moralıstischen oder iıdealıstischen Interpretation der strenge Trenzen
zieht Dıie Bemühung Luther 1im I Jahrhundert spiegelt cehr deutlich
die Spannungen der verschiedenen theologischen Schulen Wiıe wıirkten sıch
dıese auf das utherverständnis QuUs”

I1
Schon be1 Fohann Gottfried Herder (1744-1803) verbinden sich dıie aus der
Aufklärung bekannten und auch VO  3 Herders Lehrer Immanuel Kant nıcht
erschütterten aDbstabe der Lutherdeutung mıiıt vorwärtsweisenden edan-
kengängen, die dem relıg1ösen Anlıegen der Reformation wıeder OFr
schaftfen begannen. Der junge Herder steht jedenfalls ın einer gewissen sach-
Llichen ähe Luther Als Generalsuperintendent Weılımar verwirklichte

leiıder nıcht den früher schon geäußerten Plan, ine Lutherdarstellung
bieten. In seinen rTıtten würdigte aber immer wieder Luthers FEıintre-
ten für die Freiheit des Geistes, für die IToleranz und tür die Humanıtät. Er
sıieht iıh als Propheten der deutschen Natıon, 1n der Indivyidualität des (3e-
nıes und VOor em als relıg1ösen Menschen. Die Dıiastase zwıschen natürlicher
Religion und Evangelıum reılıch 1elt der altere Herder nıcht durch Er
untersche1idet und das verbindet ıhn grundsätzlıch mi1t Lessing zwıschen
Relıgion und Dogma. Doch die relig1öse Empfindung vertieft sıch be1 ıhm
Ist die Frömmigkeıt Lessings charakterisiert durch einen kühl-ethischen ug,
durch Unerbittlichkeit 1n der eltendmachung des Ideals der ntellektuellen
Redlichkeit, gewımnnt Herder der Frömmigkeıt den Bezug D Gefühl und
dıe Beziehung ZUr ganzheıtliıchen Person 1n ihrer Menschlichkeit und eben-
digkeıit wıieder zurück. Das (Gsemüt ist UOrgan des irrationalen Bereichs, der 1n
die natürlıche ene des menschlichen Lebens einbricht und sich hıer geltend
machen 11l Herder hat FE ein Gespür für die Echtheit der Glaubens-
dUSSaßC in den Lauedern der Kirche, die noch der Luthertradition verbunden
sind, gewıinnt eın gEWISSES Verständnis für Luthers Rechtfertigungserfah-
rung, dıe VO » Bettelsack VO allmählicher Selbstbesserung « nıchts Jelt

Würdigung betraf aber auch die Haltung Luthers, seinen exıistentiel-
len Eınsatz und se1in individuelles Erleben. Dies w ar jedenfalls dem spateren
Weimarer Herder das Entscheidende und ıhn selhst Anregende Zr  Sa sSeINeN
persönlichen Weg des Humanısmus. „ Crelst ist das Wesen des Luthertums,
w1€e Geist das Wesen des Christentums e  ist; freiıe Überzeugung, Prüfung und
Selbstbesinnung; ohne diesen Geist der Freiheit ist oder wiırd es Leichnam
Die Rechte, dıie Luther hatte, haben WITr alle; lasset u1ls dieselben auf-
richtig, fest und groß w1e üben. Vom Joch des Papısmus und der Kırchen-
vater hat unls befreit; un das Joch hergebrachter Formeln und Worte
hat Nsern Verstand weder zwıngen können noch wollen Selbst Christus



wollte und konnte das nicht; Er, der Befreier des menschlichen Verstandes,
nıcht se1n Iyrann ’ und Fesselngeber.«* Luther legitimıert also den Weg, der

Utfern führt! Dieser Überzeugung ist Herder w1e Lessing. Das Zıel
des Weges efiniert Herder mi1t der erwirklı  ung des Humanıtätsideals.
olge der Reformatıon 1st ıhm die Geschichte der 1er auf en ZUTC oll-
endung bestimmten menschlichen Person und Gemeinschaft Der Protestan-
t1smus ist Vehikel der Humanitätsreligi0n.

' Irotz des utherischen Charakters seiner Heimatstadt Frankfurt Maın
1st auch Fohann olfgang —O  s (10ethe nıemals einer echten Lutherbegeg-
Nung gekommen. Er schätzte und verehrte den Reformator, beriet sich häau-
g und ewußt auch als Protestant auf ihn, Ja plante gemeinsam mi1t Zeelter
ihm ren vA Jahr 1517 og iıne Reformationskantate und nahm
Anteıl der Planung elines Lutherdenkmals; aber alle Anerkennung Luthers
bezog sich doch 1LLUL auf die einmalige, unvertauschbare, VO  3 glühender Hın-
gabe sprechende lat dieses Mannes, dıe auch der (Generation der Gegenwart,
seiner eigenen Generatıon, Mut gab, mi1t (eigenen!) » festen en auf (iottes
Erde stehen«. Daß dieser erste Protestant cselbst wıieder ıne Kirche be-
gründete, empfand Goethe entsprechend seiner schon früuh ausgepraägten
spırıtualıstischen Interpretation der Kirchengeschichte jedoch als einen Selbst-
widerspruch, dessen Folgen cechr bedauerte. 7 weli ZAtate mogen den
Grundtenor der Lutherverehrung Goethes charakterisieren: » Luther WAar ein
(senie sehr bedeutender Art; wirkt TI  —$ schon manchen Tag, und die
Zahl der Tage, da in fernen Jahrhunderten aufhören wiıird produktıv
se1n, ist iıcht abzusehen.«“ Wır wıssen gal nicht, W das WIr Luthern und der
Reformation 1m Allgemeıinen €es danken haben Wır sind fre1 geworden
VO  - den Fesseln geistiger Borniertheit, WI1r sind nfolge UNSCTICTI fortwechseln-
den Kultur fahıg geworden, ZULC Quelle zurückzukehren und das Christen-
£u:  3 1n seiner Reinheit fassen. Wır haben wıeder den Mut, mı1t festen
Füßen auf Gottes Erde stehen und uns 1n unNnseTrTer gottbegabten Menschen-
ur ühlen.« Im Grunde wurde er VO  j er, Lessing und Her-
der tür ihren eigenen Weg iın Anspruch 2  IMNIN!|  « Er sollte begonnen
aben, W ds$S S1e fortsetzen und ZU Ende bringen wollten Goethe
en nıcht anders. Was Luther begonnen hat, muß fortgeführt werden.
Seine 'Tatkraft ist er chtung wert. Wuürde protestantische 'Tatkraft LICUH

sichtbar, wurden auch dıe atho  en einem tätıgen en sich mehr auf-
chließen Der weltflüchtige Geist würde vertrieben und eine alle Chrısten
einigende geistige Gesamthaltung könnte sich hoffnungsvoll entwıckeln.

Zitiert nach Heinrich Bornkamm : Luther 1m Spiegel der deutschen (se1istes-
geschichte, 1055
Gespräch mı1ıt Eckermann OT  ( 1528
Gespräch mıt Eckermann März KO22S Bornkamm aaQ, 136.



{I11
Sollte Luther Nneu verstanden werden als Ausleger der 1bel, als Reformator,
dem icht sıch, sondern Gottes Autorıität g1Ing, mußte UuYerst
inem ge1lstes- und theologiegeschichtlichen Wendepunkt kommen. Der Um-
deutung des christliıchen Glaubens In Philosophie und Humanitätsreligion
mußte ein Ende gemacht werden. Der Ursprung des reformatorischen Den-
kens mußte freigelegt, der ens aber 1n Frage geste werden
durch dıe 1ederentdeckung des theozentrischen Motivs 1n Luthers Denken
und Handeln

Es W ar Fohann Georg Hamann (1730-1788), » Magus aAUS$s dem Norden«,
der als Streiter wıder die Aufklärung und als Kritiker Kants einen SaNnz
HCDA Weg des Lutherverständnisses zeigte.“ An iıhn knüpften denn auch
Männer des x Jahrhunderts d} die nach dem Jubiläumsjahr 1817 Zugang
ZU echten Luther aus den Quellen selines Geistes suchten. Hamann ist VOIN

seinem aNzCh Jahrhundert dadurch unterschieden, daß das biblisch-
christliche Format Luthers erkannte. Er selbst Sagt, habe Luther erkannt
als eın » Element und Alıment«. Er hatte wirklich begriffen, daß nicht ein-
fach als Sprachkünstler die Schrift übersetzte, sondern als ein Zeuge des
Wortes Gottes die Schrift 1ın iıhrer raft verstand, daß dadurch ermäch-
tigt wurde, sich Rationalısmus und Krıiıtizısmus sSOWwI1e jede VO  3

aufonomer Vernunft bestimmte Spekulation wenden. Er fand be1 Luther
dıe Quelle, seinen Mut kräftigen ZU Streit Mendelssohn und Kant,

die Freimaurer und dıie ıhnen verwandten eheimorden. In dieser
Freiheit vermochte Hamann auch die »dämonische« Bedeutung rTIeAdrI1:
des Großen erkennen und dıe Grenzen se1ines chülers und Freundes Her-
der. Als Hamann 1759 Luther studieren beginnt, muß und
betrübt zugleıch ausrufen: Was für 1ne Schande für TAROOT e Zeeıten, dafß der
Geist dieses Mannes, der LNSCTE ırche gegründet, der sche lıegt
Was für iıne Gewalt der Beredsamkeit und Auslegung W aS für eın (zje1ist
der Auslegung W as für eın Prophet.«? 1750 las Hamann sieben an der
Jenaer Lutherausgabe (1555-1558) durch und 5S0ß sich » WwIıe ein Schwamm
daran voll«. Den Katechismus und dıe Lutherlieder schätzte PF höchsten
nächst den Vorreden einzelnen biblischen Büchern. Er verstand Luther
als einen Wegweiser ZUTLFC Schrift

In der Schriftverbundenheit mit Luther erkannte dıe Bedeutung der
Lehre des »sola fide« eın durch Glauben) und der »theologia CIUCIS«
(Theologie des Kreuzes), ebenso aber auch die weıissagende Bedeutung des

Vgl azu Fritz Blanke: Hamann-Studien 1956, Hamann un! Luther, 43 ft, bes
59
Brief Lindner; Brıefe, hrsg. Von /Ziesemer und Henkel, B
1055, 294



ten ‘ lestamentes. Damıt erwarb sich zugleich eın tiefes Verständnis des
Neuen Testamentes. Dıies es aber 1m engsten Verhältnis ZUFLF Gemeinde,
ihrem Katechismus, ihrem Kirchenlied!

Zu den tellen be1 Hamann, dıe für ıh meisten bezeichnend sınd,
gehört ein Absatz aus Luthers Auslegung der Bergpredigt ( S37 dıe in
einem Brief O:  ann Caspar Hätel:i VO 3 Juni 1750 mit dem Zusatz
erwähnt: » Da glaubte ich Sanz geWw1ß, den Schlüssel m1r selbst gefunden

haben.«® Dıie 1n der uslegung Luthers VO  } Matthäus 79 13 1
lautet:

»Solchs en dıe ten fein vorgebildet mit dem Gedicht VO  ; dem Rıtter
'Iondalo (ohn daß s1e nıcht recht angerichtet und gedeutet haben auf das
egfeuer oder eın der Seelen nach dıesem Leben), Ww1e über ıne schmale
Brücke gehen mußte, dıe kaum ıne Handbreit WAal, miıt einer ast auf dem
Rücken und unter ihm ein schwefiliger Pfuhl voll Drachen und dazu ihm
einer entgegenkam, dem weıichen mufßte Das reimet sich fein diesem
pruch, denn ein Christ tühret eın schwer eben, als ginge auf einem
schmalen Steig, Ja auf eıtle Schermessern. So ist der "Ieufel un uns der
Welt, der schnappet ohn nterla nach uns miıt seinem en, daß uns

bringe in ngeduld, Verzweiflung und Murren wıder Gott Dazu gehet Uu1s

die Welt und wıll uns nıcht weıchen noch überlassen, lıegt
u1ls eigen Fleisch auftf dem alse, daß WIr doch allenthalben bedränget
sind und der Weg sıch celbst schmal 1st, daß ohn daß Mühe ware,
WEn SONS gleich keine Gefahr und Hındernis ware, noch mussen WIrLr da
hindurch oder der Welt und dem "Ieutel zute1l werden.

Darum en und richte dich darnach; wiıllst du eın Christ se1n, se1 SS;
denn wiıird doch nıchts anders draus, du wirst den Weg nicht breiter
machen und muüßt zusehen, daß hıe wen1g und dort der grohe Haufe gehen.
ber das lasse deinen Irost se1nN, erstlıch, daß (SOtft be1 dır stehet, arnach,
WeNnnNn du hindurchgegangen Dist, daß du 1n einen schönen, weıten Raum
kommst. Denn du LUr Wort hältst und darnach richtest nıcht nach
den Augen, 1st gew1ß be1 dır und stark, daß dein (zeist das Fleisch,
Welt und 'Ieutel überwindet, daß nichts schaffen Ikann durch deıin Fleisch,
noch durch die Welt, noch durch sich cselbst Denn das Wort, daran du han-
ZEST durch den Glauben, ist ihm stark, obs glei gering scheinet und WIrS
nıcht sehen; weiß aber wohl, W as VCIINAS, als der oft versucht un:!
gefühlt hat, W as für ine Gewalt und Heereskraft ist, INa daran
o]laubt.«‘

amanns Schriften, hrsg. VO:  3 Friedrich Roth, 1824, 67 5
323 502-503- Die Legende VO: Rıtter Tugdalus, VO  3 der Luther wohl ine

iıtalıenische ersion Auge hat, War 1m 16 Jahrhundert weıit verbreıtet; vgl
Schade Viısio Tugdali, Halle 1569
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Hamanns Lutherverständnis traf auf iıne Zeieit, die noch icht reif WAar

für dıe Nachfolge auf diesem Weg unkonventioneller Lutherinterpretation.
Hamann fand Geschmack Luthers Rätseln und Paradoxien und wI1ies
ın diesem Zusammenhang schon auftf die 'These der Heıidelberger DiIs-
putatiıon VO  - 1518 hın » I’heologus glori1ae dicıt malum bonum GE bonum
malum ;: I’heologus CruCIs dicıt 1d quod e est.«® Hamann bekannte sıch da-
miıt Luthers Gottesauffassung. Im Kreuz Christiı offenbart der verborgene
Gott seine 1e T’heologıe des TeuUzZes und philosophische Gotteslehre
lassen sıch nıcht mıteinander 1n Deckung bringen. Gott handelt der Vernunft
durchaus unemnsıchtıg, entsprechend der latsache, daß ensch wırd |DJTS
Fleischwerdung des Wortes steht für Hamann 1mM Zentrum des christlichen
aubens, 61€e bestimmt se1ine Auffassung aller theologischen IThemen Das
bedeutet für ihn Bruch mıiıt der idealistischen Auflösung des auf ften-
barung miıtten ın der Geschichte eruhende: christlichen Glaubens In Ha-
INann meldet sıch der Christ Wort, der der Kıgenart der christlichen
Offenbarung willen die vielfältigen Synthesen des zeitoftenen Protestantis-
INUS ufdeckt, 1ın Frage stellt un zurückweist. Der Ärgernischarakter der
evangelischen Botschaft wırd wıeder verstanden und alle falsche Apologetik
entlarvt.

Seit Hamann gibt eine Bewegung 1n der eologie- und Geistesge-
schichte, die siıch die Entdeckung des Reformators Luther bemuht

Be1i Hamanns Lutherverständnis ISt Nu  - allerdings beachten, daß be-
stimmt 1St durch Hamanns eigene Fragen und Erfahrungen. Er findet be1 Ka
ther dıe Bestätigung seiner eigenen Gotteserfahrung und aäßt siıch VO  - E
ther das auftf Christus bezogene Verständnis der Heıiligen Schrift tiefer CI-

1eben Weıl Hamann se1n eigenes Bekehrungserlebnis 1m a.  re 1756 mi1t
dem reformatorischen Grunderlebnis ıdentifizierte, haben auch die die
Spuren Hamanns eintretenden Theologen sıch ihre persönlıche auDens-
erfahrung VO Luthers retormatorischem Zeugn1s bestätigen und vertiefen
lassen. Damıt hängt ihr indıyiıdualistisch verkürztes Lutherverständnis -
SamInmen. Dıie Erweckungsbewegung hat nnerlich dıe Begegnung mıiıt En
thers Zeugnis ermöglıcht, aber 98088 ein geringer eıl der Erweckungstheo-
ogen hat schon eın persönlıches Verhältnis LutherWEs SsSind die
Männer, die, beeinflußt durch das VO  3 den Romantikern geweckte NEeEUEC (z@2-
schichtsverständnis, ur die Beschäftigung mıiıt den Bekenntnisschriften,
Kırchenordnungen und Gesangbüchern der utherischen Kırche, einerVer-
kırchlichung der rweckungsbewegung beitrugen un NU  3 auch Luther als

Der Theolog der Herrlichkeit nın das Böse gut un! das ute böse; der 1 heo-
log des Teuzes die Dınge, Ww1e S1e siıch wirklıch verhalten.
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Kirchenvater verstehen begannen.” ewWwl1 hatte diese Interpretation AI
thers ihre großen Gefahren! Luthers Genie drohte zwischen dıie Deckblätter
der Bekenntnisschriften eingesperrt werden. Doch W ar die ase dieser
Verkirchlichung Luthers nötıg. Die auf Herder zurückgehende idealistische
Interpretation Luthers wurde dem Reformator kaum gerecht, wenn sS1€e ıhn
ZUuU Idealısten aqausrief. Fichte erklärte 1n der seliner en die deutsche
Natıon, Luther verfolge keine iırdischen wecke, habe sich für das Ewiıge
begeistert und das ucC} erfahren dürfen, dafß das eutsche olk auf ıh: e1IN-
ging. Dieser Beziehung zwıschen dem deutschen Genie Luther und den Deut-
schen haben der a  olge Fichtes Forscher VO Range eines Ranke, Paul
Joachimsen und Gerhard Rıtter immer wıeder mıt orhebe nachgedacht.
Fichte und ege haben weniıger den Ansatz Luthers als seine Auswırkung
auf die NEeEUE Einschätzung des Sıttlıchen, der bürgerlı  en Freiheıit und des
welt  en echts, betont. ege. konnte allerdings SCNH: » Dıie bürgerlıche
Freiheit und der öftfentliche Rechtszustand 1St einz1g und allein die rucht
der wiedererrungenen Freiheit 1n Gott.« ber die Freiheit 1n Gott verstand

als Prinzıp der Freiheit. urch die Einordnung Luthers in dıe allgemeıne
Geistesgeschichte verbaute INa  - sich, WwW1e oft 1n der es  te des Neu-
protestantismus, “ den Blick für das eigentlıche nlıegen des Reformators.

Als iIinhnan 1m a.  e 1517 das Reformationsjubiläum beging, entbehrte die
theologische Forschung noch eines Lutherverständnisses, das Anspruch auf
'Liefe und UOriginalıtät machen konnte. Der bedeutendste eologe der Zieıt,
Friedrich Danıel Schleiermacher, hatte er wohl studıert, aber ohne aUS-

gebildeten historischen INn und unıinteressiert dem »lutherischen« Al
ther, der Zwinglı auf dem Marburger Relıgionsgespräch in der Abendmahls-
frage wıderstanden hatte, blieb be1 einer noch oberflächlichen Würdıigung
des Reformators. Den relıg1ösen Miıttelpunkt be1 Luther hat Schleiermacher
nıicht gefunden. Bezeichnend sınd Schleiermachers Predigten nläßlıch des
Reformationsjubelfestes VO 1817  11 Die TE VOoO  . der erechtigkeit durch
den Glauben bezeichnet ‚WAar als »groß«. In seiner Festpredigt Zu Wel-
ten Tage des Jubelfestes begnügt sich jedoch mıiıt dem Hınweis: » Worin
das Wesen dieser Tre besteht, das 1St mıiıt echt oft der Gegenstand

Betrachtung; das en WIr 1ın den Worten der Männer Gottes, deren
Vgl die ausführliche Darstellung bei Bornkamm : Luther 1mM Spiegel der deut-
schen Geistesgeschichte, 1955
Vgl azu alther VO  - Loewenich: Luther un! der Neuprotestantismus, WIit-
ten 1963
Predigten, Band, 1853
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Nndenken uns in diesen Tagen erfüllt, herrlich ausgedrückt K ; seıne
Predigt behandelt dann eın anderes 'Ihema. Andere Reformationspredigten
Schleiermachers betonen allerdings kräftig das Verdienst der Reformation,
das 1n der Rückkehr ZULC TI bestanden habe In seinen dogmatıschen
Arbeıiten zıtlert Schleiermacher auch oft die Bekenntnisschriften, VO  } denen

die Conftess10 Augustana schätzte, ohne doch iıhren Damnationen folgen
können. Was SONS Refiormationspredigten a.  Fe OL vorlıegt, CI -

weckt den Eindruck, daß Luther mıiıt Sallz weniıgen Ausnahmen 1Ur als der
Befreier VO  3 Aberglauben und geistlicher Gewaltherrs  aft gewürdıgt wurde;
eine Nötigung, se1n Erbe bewahren und er leichtfertigen Umbildung
gegenüber verteidigen, miıthın die Kıigenart VO  3 Luthers Gedankenwelt
dem damals belıebten unıyversalprotestantischen » Unionismus« auf theologi-
schem w1e auf kirchlichem Gebiet entgegenzuhalten, empfand iINnan nıcht Die
Auseinandersetzung mıiıt der römischen ırche unter Anrufung Luthers be-
schränkte sıch auf AÄußerlichkeiten; das Zentrum des reformatorischen Jau-
bens 1e unverstanden. Das zeigen die zahlreichen arstellungen VO  - K
thers Leben und Wer

urch das Singen der retormatorischen Laueder wurde den Gemeinden Je-
doch weni1gstens die Möglıchkeit gegeben, unmiıttelbar mit dem reformatorI1-
schen Geiste Bekannts  aft machen. Für das Jubiläum rustete INa  $ sich
auch durch usgaben einıger der wichtigsten chrıiften Luthers So brachte
die Ausgabe VO Fr. Lomler, Hofdiakonus 1n Hıildburghausen, IS 16/17,

der Überschrift »Dr. Martın Luthers eutsche chrıften teıls vollstän-
dıg, teıls 1n Auszügen« den Sermon VO  j und nade, die Schriften den
christlichen del deutscher Natıon, Von der Freiheit eines Christenmenschen,
Von der Ordnung des Gottesdienstes in der Gemeinde, er die himmlı-
schen Propheten, schließlich die chrıften VO  - der deutschen Messe und Ord-
1UNS des Gottesdienstes und das Bekenntnis VO' Abendmahl Christi Die
Ausgabe Lomlers wurde auch dem Manne wenıgstens Müchtig bekannt, der
sıch schon se1lit Jahren mi1it einer Rückkehr Luther befreundet hatte und
der 1mM Jahre 1517 IIN mıt Luthers 95 'Ihesen eigene, den
dernen Vernunftglauben gerichtete 95 "Thesen herausgab: AUS Harms 1n
Kiel.* Er eıtete die Bewegung e1in, 1n der » Hunger nach Objektivität«

Ukert Dr. Martın Luthers Leben mıiıt einer kurzen Reformationsgeschichte
Deutschlands und der Lıiteratur, nach seinem 'Iode hrsg. VON Ukert, (5065
tha I6017% EfiIner Dr. Martın Luther und seine Zeeitgenossen, Augsburg 1817;
Fiedler: Luthers Leben un! Wiırken ZUr Erinnerung seiner großen Verdienste
und UT Ermunterung des Reformationsfestes, Schwerin 1817; VOLT allem Bret-
schneıider: Luther un 1ISCTE Zeıt, K

13 Vgl meıinen Aufsatz: Claus Harms und seine Bedeutung für das Neuluthertum
des I Jahrhunderts, 28 81 (1959), 190
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herrschte.!* » Dieser Hunger weckte den Luther des Jahrhunderts auls

der vollen Vergessenheıit eben; die großen Führer der Bewegung,
ein a. Philıppi, ılmar, Löhe, Kliefoth USW., 61€e alle predigten einen En-
ther, der in den symbolischen Büchern der lutheris  en Kırche fast völlıg
aufgeht.«” In der 'lat die genannten Lutheraner den Reformator
1m Spiegel der utherischen Bekenntnisschriften, die 1n ihrer theologischen
Arbeit in der ege. noch eine weIlt bedeutsamere tellung einnahmen als dıie
Schriften des Reformators. Immerhin verdankt das I Jahrhundert dem
leidenschaftlıchen Eintreten dieser Männer für das Luthertum auch die inten-
s1vere Bemühung Luther Von den lutherischen Bekenntnisschriften
mußte IiNnan er selbst übergehen. Die miıt der RKomantık einsetzende
geschichtliche Besinnung Ironnte der Person und Theologie Luthers iıcht
vorbeigehen. Aus der Begegnung mıt dem Werk Luthers in der Kirche und
1n dem Bekenntnis der Reformation, das INnan celbst hatte bejahen lernen, CI»
wuchs das Interesse für den Kırchenvater Luther Die Lutherstudien wurden

süddeutschen Raum 1n hoffnungsvoller Weiıise durch ıne Lutherauswahl
gefördert, die dem 1ı1fe » Dıie Weısheıt Luthers« den Jahren LSIO
1n Nürnberg erschıen. Diese Auswahl unterscheidet sich grundsätzlich VO  w
der Art und Weıse, 1ın der INnan SONS 1517 die Reformationsfeiern beging.
er coll AaUus sich selbst heraus verstanden werden. Da ein solcher Ver-
such VO der bıblischen Erkenntnis bestimmt sein muß, zeıgt der zweıte Teıl,
der eines Vorwortes WwWwe1 ungedruckte Stücke VO  3 Johann Georg Ha-
1Nann bringt. Der Herausgeber dieser Lutherauswahl WAar Friedrich Roth,
dem sıch Friedrich Immanuel Niethammer als Mitarbeiıiter beigesellte.*® Es
1st für die Art,; mi1t der iINlan U:  3 beginnt, Luther betrachten, be-
zeichnend, daß hier Hamann ist, der gle1  sam qals der Hüter der chwelle
ZU Verständnis Luthers erscheıint! Es beginnt 1U  — ein Verständnıs, das nıcht
das utherische 1m Sinne der rthodoxie dem ratiıonalıstıschen Luthertum
gegenüberstellt, sondern INnan aßt siıch VO  - dem Luther unterweısen, der ein
Lehrer der HeıiligenMseiIn wollte

Wılhelm Löhe, der 1n gleicher Weıse VO  3 Hamann WwI1e VO  w Luther
lernen suchte, schrieb 1n einer Besprechung dieses es » Wer L1U  - auch

ein schrıftmäßiges Heldenkind w1e er werden möchte, —

mündıg, WEeNn der himmlische Vater redet, beredt und stark, WeNn des

I Vgl Stephan: Luther in den Wandlungen seiner Kirche, 1907, 10
Stephan, aaQ, mit dem erweıls auf Frank Luther Spiegel seiner Kırche, e1it-
schrift für Wiıss Theologie 1905, 451

16 Vgl Merz: Friedrich VO':  3 Roth Eın Beitrag der Frage »Luthertum un:
Humanismus«, Luther-Jahrbuch 1935, 132 fl, abgedruckt 1n: »Um Glauben un!
Leben nach Luthers Lehre« © hrsg. Vomn Kantzenbach, 1961, 161
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Satans Befestigungen niedergeworten werden ollen, der nehme getrost
diese ı Weısheit Luthers:«.

Interessant ist der Rothschen Ausgabe die Art und Weıise, WwWI1e Luthers
Schrifttum berücksichtigt wird. icht der Polemiker Luther ist gemeınnt. Der
Herausgeber 1st siıch vielmehr ein1g mıiıt einem »echt atholischen Schriftstel-
ler« seiner Zeıt Johann ıchael ater?); daß Luther se1in en lang ein
Pol des Friedens und en wahrhaft deutscher Mannn BCWECSCH c@1. Der TSTE
Band bringt die Vaterunserauslegung VO I ine Zusammenfassung VO

Magnifıcat, ausgewählte Psalmen, tucke AUus Jesaja und Jeremia iın der Aus-
legung Luthers, dıe zehn Gebote, die Bergpredigt und Johannes 4"16, der
zweıte Band üuücke aus 4 Mose, 1527 etrus Samnt dem Kapıtel des
deren Briefes etr1 VO  3 1523, dıe uslegung VO  3 1 Kor. 15 AdUuS$s dem Jahr

der drıtte Band bietet neben der Lebensbeschreibung (nach Joh Mathe-
S1US) iıne Auswahl VO  - Sprüchen und Briefen, letztere 1n /Zusammen-
fassung. Die grohen reformatorischen Bekenntnisschriften und alle polemi-
schen chriften, dıe gerade den Zeitgenossen wichtıigN,wurden absıcht-
lıch weggelassen. Man wollte nıcht den Polemiker uther, sondern den Ööku-
menisch wirkenden Schrifttheologen Luther vorstellen.

Als der Junge vierundzwanzıg)ährige Löhe, VO  - seinem Lehrer arl von

Raumer dazu aufgefordert, durch selıne Besprechung 1n der Evangelischen
Kirchenzeitung VO  w Hengstenberg auf die )) Weısheıt Luthers« hınwıes, rugte

eigentlich LLUTLr dıe geringe üucksichtnahme der Auswahl aut die re VO

der Rechtfertigung.

In gleicher Unmittelbarkeıt, Ww16e: oth dem Reformator begegnen und
1: anderen nahezubringen suchte, 1eß Leopold 1919}  - an den Reformator
auf siıch wırken. an rlebte das Jahr 1817 als en noch icht zweiund-
zwanzıg)ährıger tudent 1n Leıipzıg. Der hohe ges;  1'  tlı  € Sınn, der iıhn
ZU größten Hıstoriker Deuts  ands machen ollte, W ar am schon C1I-

staunlıch 1n ıhm lebendig. Daneben nahm ıhn, estärker als später, das phılo-
sophische Interesse, das Ja aum en Zeıtalter uUuNnNseTer Geistesgeschichte
auszeichnete w1e dıe Jahre VO  3 1790 bıs 1520, 1n Anspruch.

anke, der der unruhigen Zeıt ıne merkwürdig ctille Jugend in SE1-
NCr Heımat und auf der Schule 1ın Pforta durchlebt hatte, lernte in Leipzıg
um ersten Male iın größerem Umfang und mi1ıt einem gewaltigen Anspruch
den Rationalısmus kennen. Er erkannte VOTL allem, daß die beiden Prinzıpien
des »kirchlichen Rationalısmus«, sowohl die Vernunft anzuerkennen als in

K öhe Gesammelte Werke, hrsg. VO  - Ganzert, 3y I, I9519 246
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irgendwelcher Weise dıe Oftenheit für das Übervernünftige festzuhalten,
nıcht mıteinander vereıint werden können. an. begann Nnun auf seine
Weıse, den letzten Menschheitsgedanken nahezukommen : las Kant, W arlr
1n starker Weıse VO  e} Fichte ergriffen (besonders VO » Wesen des Gelehr-
1« und selner » Anweılsung ZUuU selıgen Leben«). Miıt Fichte ekennt siıch
der Junge Ranke Zzu Panentheismus, Jjenem damals anzıehenden
Iypus relıig1öser Weltanschauung, der Immanenz und Iranszendenz, Pan-
theismus und 'Theismus mıteinander verbinden möchte. Dieser weltanschau-
ıche Iypus entsprach auch oethe, dessen hohe Anerkennung charakteristi-
scherweise dem Neuplatonıiker Plotin galt Auch be1 an wurde das Eun-
stromen goethescher und neuplatonischer Gedankenelemente nachgewiesen.”®
'Irotz der phılosophıisch-weltanschaulichen Bestimmtheit in diıeser Rıchtung
gelıngt anke, Luther den Weg en Wır en 1n Rankes hın-
terlassenen Manuskripten Aufzeichnungen über diese innere Auseilnander-
setzung, VOTLT em n aphoriısmenartige Notizen, die als das » Lutherfrag-
ment VO  - 7(( VO  —3 Joachimsen zugänglıch gemacht wurden.?*
an. wiıttert dıe Antwort auf dıe Frage, die VOTLT em durch ichte 1in

ihm wurde, be1 uther, dessen innerstes Wesen heilıge Jut se1
» Nıchts hätte iıhn gehalten, WECNnNn iıhn nıcht die raft se1ines geheiımen, INN1-
SCH Lebens 1elt. Hervorquoll AdUus dem innersten Quell, W dsS sagte, W dsS

Cat; 1Ur mıt seinem aNZCH eben, innerem und außerem, hätte den Streit
aufgeben können, den strıtt.«

anke hat damals bereits W Ee1 für Luthers eschichtsbild bedeutsame
Quellen studiert: dıe Auslegung des Galaterbriefes und dıe des EOL Psalms
er spricht 1er von dem un: den asken der Menschen selbst handeln-
den Gott. an fand diese Eıinsıicht be1 ichte wıeder, der die fremde (z2
walt, die den Menschen ergreift und ıh seinem wahren Daseın kommen
läßt, als dıe Gewalt Gottes bezeichnete. Gottes Plan sıch schließlich
em menschlichen WıderstrebenZ Irotz durch urcherund ichte
empfängt anı entscheidende Gesichtspunkte für se1in unıversalhıistorisches
Denken Daß der Zugang den tiefsten nlıegen Luthers dem Jungen
Ranke 1Ur teilweise mög Wal, zeigen ein1ıge Jugendarbeiten aUus dem
Nachlafß.*° In einer Luthernovelle el über den einen Teilnehmer des
Gespräches, das an. childert » Des andern lags aber g1ing hın und
nahm dıe eutsche ZUTFC Hand, und eröfinete sich ıhm ein 9a1z
Verständnis derselben Wenn ihn vorher dıie Gewalt der Ere1ignisse be-
schränkt, Ja gefangen gehalten hatte, gıng ıhm 1U  — der Geist des Lebens
18 arl Hınrıchs: Rankes Lutherfragment VO  3 18517 un der Ursprung seiner unıl-

versalhistorischen Anschauung, Festschrift für Rıtter, 1950, A a
IO and der Akademie-Ausgabe VO  3 1926 bzw. VO  - 1033

Vgl 7 Keibel: Hıstorische Zeıtschrift, 137)>, 1928, 214
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1n den eintfachsten Gestalten der heiligen Bücher auf. eın Herz W arlr dem
wunderbaren Eindruck offen: In dıe tiefsten Tieten, 1ın die höchsten en
der Erkenntnis und des Glaubens geführt, fühlte sich ausgerustet mit
siıcherer raft für dıe weıte, wunderlıche, rastlose Art der Welt.«

Das Fragment » Aus den Papıeren eines Landpfarrers«, Anfang 18, ze1ıgt,
daß die Begegnung mi1t Luthers Bibel nıcht das Verständnis der echttert1-
gungslehre in sich schloß Auch die Verwendung liebgewordener Vorstel-
lungen Uus dem christlichen Bereich Irann iıcht arüber hinwegtäuschen, daß
Ranke iıne diesseıitige Selıgkeıit 1n Fichtes Sinn 1m Auge hat Schon der junge
Ranke erkannte jedoch, daß der Geist des Christentums dem Verlangen,
Staaten gründen, zuwıder sel, daß der Geist der deutschen Völker aber
gerade Kirche und Staat als dentisch betrachte: » Eis ist der (jeist des Chrı1-

daß keinen Staat gründen 11l Es ist LLUL für die einzelnen, und
gibt einen christlichen Staat, 1st icht dıie Kınrıchtung christlich, SO11-

dern dıe (Gemüter sind das olk 1sts. Dadurch eben unterscheidet sichs
VO: Muhamedanıiısmus und Judentum.« » Eis mußte die Reformation kom-
IMCN, die Hierarchie in die Luft SPICHNSCIL. « Bıs Ranke dıie Reformation
qals reifer Historiker darstellte, 91Ng miıt ıhm dıe Frage, wı1ıe sich die eIOr-
matıon gerade als ein Stück 1 en des deutschen Volkes vollzıehen konnte
un mußte

Das große Meisterwerk Leopold VO  > Rankes » Deutsche Geschichte 1mMm
Zeıtalter der Reformation« 1st 1n den ahren 18539-1547 ın ehn Büchern
entstanden. anke rzäahlt 1er den (GGang der KEreignisse bıs ZU Augsburger
Religionsfrieden und fügt ein Kapıtel » Entwicklung der I.nteratur«. Was

diesen zehn Büchern iıldern wolilte, sagt der letzte Sat7 des Werkes
zusammenfassend » Dıe ursprünglıchen Beziehungen, welche das S eit-
alter, das WIr betrachtet aben, erfüllten zielten dahın, den lebendigen
Momenten der allgemeıinen und natıonalen Geschichte festhaltend, ine all-
seıtıge und unabhängige Entwicklung der Natıon hervorzubringen; S1e VCI-

knüpfen die Anfänge uUuNscCICI Geschichte mıiıt iıhrer fernsten Zukunft. «“ Er
chreibt Iso bewußt als Historiker der deutschen Natıon Für diesen Beruf
ist vorbereıtet worden durch die erke, die in der Zeeit zwiıischen Se1-
nem Luther-Fragment Von 1517 bis seinem Hauptwerk geschrieben hat.
Von entscheidender Bedeutung 1st, daß Nnu  w ıcht mehr w1e damals sein
Ihema als en Historiker der Geistesgeschichte betrachtet, sondern bewußt
der polıtischen Geschichte olgt €e1 hat dıe ethode, die die Forschung
der deutschen Historiker ein aNZCS Jahrhundert auszeichnete, angewandt.
an blieb der Art der Aufklärung, die ihn schon seliner Jugend abge-

stoßen hatte, fern. Er W arl iın vieler Hıinsıcht der Romantık, unter deren Eın-

21 Ausgabe 1933’ Buch, 308



fiuß aufwuchs, verwandt. ber schied iıh VO  w ihr die Verehrung des
sogenannten Mittelalters, jene Auffassung, die in dem geistigen Unıversal-

des frühen Miıttelalters das ea der Geschichtsentwicklung überhaupt
cah Diese Auffassung, dıie 1n der P » Christenheit und Kuropa« VO  —
Novalıs herrschte oder auch in der Betrachtung Friedri: VO  3 egels (ın
den Vorlesungen, dıe 1n Wıen gehalten hat) lag ıhm fern.

anke cah ın der Retformation 1nNne Welttat, die sıch ereignete, weıl das
eutsche 'olk den Beruf hatte, AUuS$s seinem Geiste heraus 1ne lat voll-
führen, der die gesamte Entwicklung der Jahrhunderte hinführte. Er
verstand C5, einen überzeugenden Eındruck davon zZzu geben, dafß dıies ein
notwendiges Geschehen sel1. Er folgte bei seliner Darstellung den hıstorischen
Quellen, dıe sich ihm ın den Archiven Deutschlands und kKuropas erschlossen
hatten. urch dıe Methode und das ea des aktenmäßigen Berichts, Zeichen
seliner Leidenschaft für achlichkeit, hat an ohl meılsten gewirkt.
Er wollte die Dinge sehen, WI1€e s1e wirklich SCWECSCH sind eret be]1
Ranke deshalb seinen at7z 1m (Ganzen der Darstellung der Reformations-
geschichte. ber miıt großem Verständnıis chıldert Ranke die innere Dyna-
mık der Reformation, die unauflöslich mıiıt den persönlıchen Kämpfen E
thers und seliner ntdeckung der freimachenden na zusammenhängt.
Luther 1st be1 91} en ensch in seinen weıteln und in seiner Gewißheit.
Er sieht aber Luthers Weg dem Aspekt des Glaubens die Vorsehung
Gottes. ö Er Wr WI1e en ensch, der nach langem Irren endlich den rechten
Pfad gefunden hat und be1 jedem chritte sich mehr davon überzeugt: getrost
schreitet weıter. «“ Das Grundthema der Reformation hat an in sSe1-
HE großen Wurt der Reformationsgeschichte In einer Weise erfaßt, daß
auch die ıhm verpflichteten Historiker der Folgezeıt sich miıt diesem Grund-
thema auseinandersetzen mußten.

Damit, daß anke er nıcht als Revolutionär verstand und seline Kon-
zentration auf die Rechtfertigungsbotschaft als Anknüpfung die mittel-
alterliche Fragestellung nach dem eıl interpretierte, zeigte sıch 13
der Kontinultät der Entwicklung interessiert, die die Reformation wıllent-
lıch iıcht in Frage stellen wollte Die antırevolutionäre Interpretation Enı
thers verbindet an miıt den Neulutheranern seliner Zeıt, die bestreiten,
daß die revolutionäre Idee auf Luther zurückzuführen se1. Von der
geschichtstheologischen Ausdeutung der Reformation hält sich an. dage-
gcnh völlıg tern. Von leıtenden, auf die Provıdenz (sottes zurückzuführenden
Ideen 1elt der große Hiıstoriker, der jede poche unmittelbar Gott VOI-

stand, iıcht viel, daß auch ege ablehnte

Zäitiert nach Bornkamm, aaQ, !



VI

Hatte sıch Dereıits aus Harms in seinem amp den Rationa1fsmus
Luthers Katechismen gestärkt und auf den »wıederkommenden« Luther

große Hoffnungen für dıie Erneuerung des Glaubenslebens gesetZL, hatte
weılter TIedrTI! Roth mı1ıt seiner Lutherauswa den Quellen der 1bel-
auslegung durch Luther führen wollen, knüpfte die Erweckungsbewegung
immer wıeder be1 Luther Der erleger Friedrich Perthes, Schwiegersohn
des Wandsbecker Boten und Lutherfreundes Matthıas audıus, der er
oft in seinen Schriften anführte, Lrug sıch O5 mıt dem Plan, eine Auswahl
AdUS$s Luthers T1iten herauszugeben.“ Perthes hatte seine geistliıche Heımat
in der Erweckungsbewegung. Besonders 1n Norddeuts  land W al mıt
einer großen ahl Gleichgesinnter verbunden, auch miıt römisch-katholischen
reisen. In seinem eologıschen Verlag erschienen die er des Berliner
Kırchenhistorikers August Neander, der gleichfalls der rweckungsbewe-
gung angehörte. Als dıie ersten e1ıle VO  3 dessen Kirchengeschichte erschienen
N, wollte Perthes Mıtte der zwanzıger Jahre ine Auswahl AdUus Luthers
Werken herausbringen. ber Luther urteilte Perthes:“* » Auch 1n ihm 1st Sal
manches, welches LUr einer bestimmten Zeıt angehör aber der Mann als
(Ganzes gehört en Zeıten d gr0%, eın und stark sind in ıhm dıe
ew1igen W ahrheıten Gottes lebendig geworden, daß alle Menschen in en
Jahrhunderten 1n iıhm einen Führer Gott en können, WE s1e 1LUFr

wollen Wer aber kennt iıh heute”? Miıt abgerissenen Brocken AUsSs selinen
Tıften kämpfen Lutheraner, Supernaturalısten und Ratıionalısten
ihre Feinde; alle Welt beruft sıch aut iıhn, QaNz Entgegengesetztes
beweisen. Was aber wIissen, abgesehen VO  ' den gelehrten Theologen, selbst
die Lutheraner VOo Luther”? Der kleine Katechismus 1st 1n den me1listen
Ländern rationalistisch präparlert, die raft seiner Lieder 1n den Gesang-
büchern verwassert. Was wollte und wirkte, W as dıe eigentliche hat s@e1-
L1CS Lebens WAal, ahnen 1LLUT wenıge. ur bekannt, seine gewaltıgen,
Herz und Geist durchdringenden Worte VO  3 der un und Buße, VO  - der
Versöhnung und dem Glauben, wuüuürden S1€e Ww1e en feurıges Schwert hinein-
fahren 1n den glaubenslosen dürren Leib des Katiıonalısmus, und staunend
würden andere hören, wWw1e Luther auf Denken und auf Wıssen drang und
w1e die raft und Gesundheit seiner Natur dem matten, kränklichen Pıietis-
INUSs entgegenstand. Eın großes, segenvolles nternehmen ware der Ver-
such, den aNZCI Luther heute seliner Natıon wıeder VOT dıe eele brin-
N. Als 1m September 1524 Hans Lorenz Andreas Vent, se1t 1815 Pastor
Z3 Vgl Friedrich Perthes’ Leben, nach dessen schriftlichen un!| muüundlıchen Miıt-

theilungen aufgezeichnet VO  -} ( Perthes, 1-111, Auflage, 18561
2 AaQO, ILL, 135



1n Hademarschen, Propste1 Rendsburg, Perthes VOL einer seIt Jahren VOI-

bereiteten Auswahl aus Luthers Schriften schrieb, gıng Perthes auf das An-
gebot, s1e herauszugeben, mıt folgender Bemerkung ein » Von Luthers
eigentlichen Glaubensschriften wırd iInan die polemischen, polıtıschen und
W1SSEeNS  aftlıchen unterscheiden mussen. Die VOTL em das Papsttum
gerichteten polemischen heute wıeder allgemeın ekannt machen, ware
nıcht LUr überflüssig, sondern be1 dem Stande der Partejen auch gefährlich.«
Es geht Perthes WI1e Roth die Predigten und Schriftauslegungen, die
Briefe und Gespräche, dıe Lieder und Gebete, AdUs der 1eife großer eigener
Erfahrungen und A4UuSs dem erleuchteten Verständnisse der heiligen chriıft
ETrZEUST, die SA Erkenntnis der un: und ZU Glauben den Erlöser
rufen.

Im Dezember 18525 erschıenen dann die ersten fünf Bändchen; dıe große
Auflage W ar bereits ın Jahresfrist vergriffen, ein Zeıichen afur; WwW1e Luther
jetzt wıeder interessieren beginnt Dieser Lutherausgabe verdankte 7

der damals seiner Hügelgemeinde 1n Parıs wıirkende TIiedrT!1 VO  ; odel-
schwingh ınen Zugang Z Reformator.“ Das MNECU einsetzende Interesse
Luther beweist auch das 1m a  I 1526 durch Johann Konrad Irmischer,
Pfarrer der Neustädter ırche Erlangen und Universitätsbibliothekar,
begonnene Unternehmen der rlanger Ausgabe, die bıs UE Jahre 15586
auf 105 an brachte Diese Erlanger Ausgabe W ar Basıs der theologischen
Bemühung er 1m L Jahrhundert, die erstmals der Erlanger Pro-
fessor T’heodosius Harnack mıiıt schönem Erfolg auf sıch ahm. Im Jahre
1562 erschien der TSsSte Band seiner Theologıe Luthers.*® Der dem Tıtel
gehörige Zusatz »mıt esonderer Beziehung auf seine Versöhnungs- und
Erlösungslehre« zeıgt bereıits dıe theologiegeschichtliche Stunde d in dıe
das Werk gehört. Harnack greift mit seiner Untersuchung in den Kampf
die Versöhnungslehre se1INes rlanger ollegen Hotmann 1n. Er 111 ”7e1-
SCNH, daß sıch dessen Auffassung nicht auf Luther berufen könne. arna:
konnte Hotmann nıcht wirklich gerecht werden, weıl sıch ıhm das Bıld der
utherischen Bekenntnisschriften, Ja mehr noch die Dogmatık des orthodoxen
LZieıtalters, VOTL das Bıld Luthers chieben drohte Hoftfmann hatte gerade
die Identität VO  w Luthers Versöhnungslehre, in der die 1e das beherr-
schende Motiv se1, mit der Doktrin der Bekenntnisschriften verneınt. Die
eindringlichen Studıien über Luthers Gottesauffassung und Christologie Ze1-
SCNH, daß auch arna!' sich eın orıginales Verständnis der Spannung VO

verborgenen und offenbaren Gott, VO  3 dem Zorn und der dagegen in Chri-
SfUS andrıngenden 1€e 1m enken Luthers erworben hatte Freilich VCI-

25 Vgl Gerhardt: Friedrich VO:  3 Bodelschwingh, 1, 195°0, 306
26 L 1562; IL, 1866; Neuauflage 1927.
A Vgl meın Buch Die Erlanger Theologie, München 1960.
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mochte nıcht darzutun, w1e Luther die Spannungen se1INESs Gottesbildes
zusammenzudenken VEIMNMAB, ohne ZU. dualistischen eDen- oder BAl
Gegeneinander kommen lassen. Harnack W arlr sich schon über die edeu-
Cung der theologıa CITUuCISs in Luthers Theologıe klar, aber vermochte noch
iıcht zeıgen, daß das Kreuz zugleich Manıfestation des Gerichtes und der
1€'| Gottes 1st und dafß ZAUE Entdeckung der 1e Gottes keinen anderen
Weg als den über und un das Kreuz gibt Harnack hat 1in der Spannung
zwischen Zorn und 1e 1n Gott überzeugend geredet. Um merkwürdi-
gCI W ar CS, daß ein Mannn mıt großem Gespür für die Orıiginalıtät Luthers
doch die völlıge eıt VO  —3 Luthers eologıe und lutherischem Bekennt-
N1IS proklamıerte. SO mufßte notwendigerwelse se1ine Entdeckungen 1n
Luthers Theologie durch Deutungsmiıttel tradıtioneller Art bagatellısıeren.

VII
Der gebildeten Welt des Protestantismus iın Deutschland entsprach Har-
nacks Zeıt viel mehr die VO  3 T’homas Carlyle (1795-188 . gegebene Luther-
deutung. Unter seinem Einfluß, dem Eindruck der Reichsgründung und der
großen Bismarckverehrung, der noch verstärkt wurde durch das 1ma des
» Evangelıschen Bundes«, kam ine Betrachtung auf, dıe Luther heroi1stierte.
In seinem 54 erschıienenen Buch On Heroes and Hero-worship wirdLuther
als der eld gefelert, der mıiıt seinem Glauben den Unglauben der aufs
Materielle gerichteten Welt protestierte. en Carlyle entwickelte der
eologe YEC| Rıtschl (1822-1889) 1n spröder Gelehrtensprache en
Lutherverständnis, das sich dem Bedürtnis des zeitgenössischen Protestan-
t1smus ebentfalls entsprach. Ritschl betrachtete die 1stln elıg1on qals den
Ursprung der Selbständigkeit und Freiheit des Menschen gegenüber den
(Gesetzen der Natur und Geschichte. In einer Zeıt, da bereits naturwıissen-
schaftliche Kategorien auf die Erfassung des Menschen und selner Geistes-
welt angewandt wurden, o1ng 1ts 1ne Antwort den schle1-
chenden und oftenen Evolutionismus, der sich der Anthropologie und den
Geisteswissenschaften empfehlen suchte Er wollte die Selbständigkeıt
des Menschen als des verantwortlichen, personhaften Irägers VOon sittliıchen
Entscheidungen gewahrt wIssen. urch die christliche Religion werde der
Mensch efähigt, sich über die Welt rheben und s1e sich unterwerten.
» Das Christentum überragt alle RKelıgionen Vollkomme  eıt und bıl-
det den Schlüssel DE Verständnis aller übrigen, indem die Bedingungen
darbietet, denen das geistige en in geistiger Weıse wiıirklıch ber
die Welt mächtig wird.«“ Rıtschl verstand die christliche Botschaft NUu:  3 als

8 Zatiert nach Bornkamm, aaQ, 203
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die Anweısung einem sittlıchen Leben, denn alleın dieses sıttliche en
erhebe den Menschen über die Naturwelt. Der Mensch, der seinen »Beruf«
gefunden hat und ihn darzustellen, ist der vollkommene ensch
Christliche ollkommenheit estehe in der Ehrfurcht VOT Gott und dem aut
Christus gegründeten Vertrauen, daß Gott u1lls gnädig se1 und uns seine
be1i en Unternehmungen unNnseres Beruftes gewähre. In den Leistungen
uUuNsSCIES Berufes esteht die wahre Vollkommenheit, nıcht in der elosig-
keıt, 1m Betteln oder 1n » schmutzigem Kleide« .29 Rıtschls völlıg uneschato-
ogische Auffassung VO Christentum“ legte en Nachdruck auf das Jetzt
un: Hier der sittlichen Bewährung. Pıetismus, spekulatiıve Philosophie, be-
sonders die Metaphysik, und alle ystık ollten aus dem qOhristlichen J]au-
ben ausgeschieden werden. Rıtschls Theologie vermittelte selinen Schülern
starke Impulse, weıl sS1e in systematıscher Straffung und miı1ıt einem bedeuten-
den Anspruch auftrat. Es gng ihr nıcht mehr oder weniıger als die Re-
form der Theologie. Mit der ese, daß das eich Gottes in erster Linie als
die ysıttlıche UOrganisation der Menschheit« In Welt, Ehe, Beruf und Staat
verstanden werden mUüsse, gab tsch der Christenheit des neunzehnten und
Zzwanzıgsten Jahrhunderts Antrieb DE Eınsatz er Kräfte AL Verwirk-
lıchung des innerweltlich verstandenen Gottesreiches. Selbst Vertreter des
relıg1ösen Soz1alısmus konnten sıch Rıtschl verpflichtet wissen, obwohl dieser
selber der soz1ı1alen Frage gegenüber kein Gespür hatte Der eschatologischen
Dimension ENINMOMMEN, mußte die 15 Vorstellung VO eiche (Gottes
ine moralıstische Verflachung erleiden. Stephan urteilt ber Ritschl:*
» ensch, als ein auf seıin Gebiet sıch beschränkender und doch seine
Wiıssenschaft mıiıt dem praktisch-kirchlichen Leben verbindender Forscher
vertrat das schaftensfrohe realistische Bürgertum, das WIr Z AaUus Frey-
Cags Soll un Haben: kennen, in der Theologie. So wurde fähig, diese
wıeder ın lebendige Verbindung mıiıt der Zeeıt „ Schranke und Ver-
diıenst der Theologie und der Lutherdeutung Ritschls lassen sich anhand
dieses Urteils Die Weltverbundenheit seiner eologie, die sich
1n der NgeCn Verbindung zwıschen Glaube und Ethos darstellte, konnte nicht
der JTatsache Rechnung tragen, daß diese Welt Samt ihrer Kultur und deren
Werten tatsächlich ıne vergehende ist.
ule machte VOL en Dingen Rıtschls rıtik der Rezeption des AL

kırchlichen Dogmas durch Luther und erst recht durch elanchthon, die
einer lutherischen Scholastik geführt habe er als Befürworter des
altkirchlichen Dogmas wurde VO  e den chülern Ritschls offen 1Ns Miıttelalter

Z Vgl Albrecht Rıtschl: Die christliche Vollkommenheit, 1874,
Vgl mein Buch Evangelium un: Dogma, 1959, 166 fl7 217

31 Geschichte der evangelıschen Theologie, 1938, 195
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verwliesen. Der innere Zusammenhang VO  3 altkirchlıchem Dogma und refor-
matorischer Iheologıe blieb unerortert, Ja unerkannt. Luthers Schrift »de
VO arbitr10« bezeichnet Ritschl qals bedauerliches Abgleıten 1n die Scho-
lastık und als Erneuerung eines unevangelischen Gottesbildes, für das eben
die Rede VO: » Zorn (sottes« charakteristisch sel1.

In Rıtschls Gefolge schrieben viele der heologen, die VO iıhm beein-
Außt 11, 1m besonderen Wıilhelm Herrmann“” und v“O  s Harnack
Auch 1ne bedeutende Monographie über »}  1€e Reformation« ist diesem
Geiste verpflichtet, dıe Reformationsgeschichte VO  - Theodor Brieger, 1013

VO  a Harnack (1851-1930), der bedeutendste eologe, der sıch
Rıitschl CeNS verbunden wußte, unterschied zwischen der Intention und der
tatsächlichen Erscheinung der Reformation in dogmatischer eziehung. Im
Rahmen der Dogmengeschichte spielte Luther nach Harnacks Meınung keine
selbständige So hat der Dogmenhistoriker Harnack die Lutherfor-
schung nıcht gefördert. Luther gehört die eologıe- und (se1lstes-
geschichte. » Dıie Reformation, w1e S1€e sıch in dem Christentum Luthers dar-
tellt, 1st 1n vieler Hınsıicht 1ne altkatholische ICSD. auch ine mittelalterliche
Erscheinung, dagegen auf ihren relıg1ösen Kern beurteılt, ist s1e 6s nicht,
vielmehr Wiederherstellung des paulinıschen Christentums 1m (zselste einer

Zeit.«® » Luther ist der Restaurator des alten Dogmas DSEWESECN. « Er
»hat den Formeln des griechischen Chrıistentums wıeder en gegeben;
hat s1e dem Glauben wiedergeschenkt. Ihm hat INnNnan zuzuschreiben, daß
bis heute 1m Protestantismus diese Formeln ine lebendige Macht für den
Glauben sind „ K Andererseits hat Luther miıt der Vergangenheıt gebrochen,
Ja in seiner Reformation wurde das alte dogmatische Christentum abgetan.
» DIie Reformatıion 1st wirklich eın Ausgang der Dogmengeschichte. Die pOs1-
t1ven und negatıven Eklemente der christlichen Te Luthers hängen aufs
CENgSTE IIN  9 diese sınd dıe olge, jene dıe Ursache. Wenn mıit dieser
oder jener Formulierung der alten und der mittelalterlichen ırche noch
zusammentrifit, 1st das, VO  e hıer AdUus gesehen, teıls ein eın, teıls eın
freies Zusammentreffen, welches nıemals seinen rund 1n der aprloristischen
Unterwerfung un die 'Iradıtion en kann. Die formalen Autorıitäten
des Dogmas sınd nıedergerissen: damıt ist cselbst als Dogma, als -
verbrüchlıiche, VO: (Geist gestellte Lehrordnung abgetan Damıt ist
das erk Augustins endlich ZU Abschluß gekommen zugleıich aber weıit
überboten); denn bereits dieser grohe Mannn hat den Anfang damıt gemacht,
durch Rückgang auf den Paulinismus die herrschende dogmatische ber-
lıieferung umzugestalten und die eologıe dem Glauben zurückzugeben

32 Der Verkehr des Christen mıiıt Gott, 1556
33 Zatiert nach Bornkamm, aaQ, O
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S1e hat den evangelıschen Glauben aufgerichtet Stelle des Dogmas, indem
s1€ den Dualısmus VO dogmatischem Christentum und praktisch-christliıcher
Selbstbeurteijlung und Lebensführung, der 1m Abendlande herrschte, aufge-
hoben hat. ber sS1e hat eben den Glauben selbst und seine Gewißheit 1n das
Zentrum der praktisch-christlichen Selbstbeurteilung und Lebensführung
gESELZT. Damıt hat S1Ee dem theoretischen Element WEn Inan den sıcheren
Glauben dıe Offenbarung, den Gott, w1e in Chrıistus ftenbar
ist, bezeichnen 111 ine unmittelbare Bedeutung für die Frömmigkeıt
verliıehen, Ww1e s1e die mittelalterliche Theologie n1ıe gekannt hat Ist hıer-
mit aber der mschwung der Dıinge bezeichnet, dann äßt sich ohl VCI-

stehen, daß die große Aufgabe, deren Durchführung sıch handelt, VO  x

Luther selbst nıcht eın vollzogen werden konnte. Eın übermenschl:;  er
Geist ware nötıg CWESCHI, hier es korrekt durchzudenken und ord-
NCN; denn andelte sich ıne Doppelaufgabe, die fast WwW1€e eiIn 1der-
spruch schien und doch keiner WAar; die Bedeutung des Glaubens als Inhalt
der Oftenbarung in den ıttelpunkt rücken gegenüber allem Meıiıinen und
Iun und das zurückgedrängte theoretische Flement hervorzuholen, und
doch andererseits nıcht jenen Glauben einfach hıinzunehmen, den die Ver-
gangenheit gebilde hatte, ihn vielmehr 1n der Gestalt zeıgen, 1n der
Leben ist und en schafft, Praxıs ist; aber Praxıs der Relıgion. Aus der
TO dieses Problems rklärt sıch auch der große Rückstand der noch
überwundenen Elemente in Luthers T’heologıe, der S1e verwirrt hat, und das
rteıl, die Reformation se1l der Ausgang der Dogmengeschichte, erschüttern
mußte 34

Die Reformation hat nach Harnacks Auffassung, obwohl der Protestan-
t1smus eın Doppelantlıtz trägt, grundsätzlıch ein Verständnıis des Vvan-
gelıums der iırche des Miıttelalters gegenüber entwickelt. Dogma und Evan-
gelıum können seıtdem nıcht mehr identifiziert werden. Dıie Bedeutung, dıe
das christologische Dogma für Luthers reformatorische Verkündıigung hatte,
ist auch nach Harnacks Sicht der Dıinge groß. ber dafß 1m Protestantismus
dies Dogma 19808  - nıcht ausschließlich 1n der intendierten evangelischen Um-
praägung, 1ın der Konzentration auf den 1n Christus oftenbaren Gott,
sondern iın seiner Ausprägung durch das kirchliche Altertum beibehalten
wurde, bedauert Harnack nachdrücklich, da die VOo. konservative tellung
der Reformatoren gegenüber dem altkirchli:  en Dogma eben iıcht dem
Prinzıip, sondern der Geschichte angehöre. Hınter Harnacks Gegenüber-
stellung des evangelıschen, »eigentlichen.« und des katholischen er VCI-

birgt sich der eigene theologische Standpunkt des grohen Hıstorikers: seline
Auffassung VO Evangelıum, in das der Vater, aber icht der Sohn gehöre,

ZaAtiert 1n Auswahl nach Bornkamm, aaQ, 213
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oder dieser doch LUr insofern, als dieses Evangelıum verkündigte und 1n
seliner Person den Gläubigen gew1iß werden ließ, daß (Gott der Schöpfer,
Rıichter, Vater und Erlöser 1st. Jesus gehört jedenfalls nıcht 1m christolog1-
schen Sinne Ins Evangelıum hıneımn, da das Bekenntnis seiner Person
nıcht ZUTC edingung machte, überhaupt den Zugang seiner Verküun-
dıgung finden ine Kritik Harnacks Lutherverständnis müuüßte eshalb
bereits be1 seliner Interpretation VO  - Evangelıum und Dogma einsetzen.

111
Der Religionswissenschaftler Payul de Lagarde (1827-1891), der 1n welt-
anschaulichen Fragen einen SalNz selbständigen Weg SIng, hat 1Ur insofern
auf die Lutherdeutung gewirkt, als der Hochschätzung Luthers, der Re-
formation und des Luthertums grundsätzlich wıdersprach KFür ih: gehörte
Luther nıcht den Großen der Religionsgeschichte. YSsSt recht nıcht
das Luthertum die Keime der künftigen Geschichtsentwicklung sıch, SOIMN-
dern dıe mystisch-pietistische Strömung des Protestantismus. Nur weil Lu-
ther als » Persönlichkeit« auf die Menschen wırkte, wirkte auyıch die VO  w} ihm
bestimmte relig1öse Bewegung. Was VO  3 ıhm als Lehre in die Menschheit
überging, zonnte schon darum nıcht wirken, weıl Luther einseitiger Schüler
des postels Paulus sel, der durch seine jüdischen Doktrinen das Religiöse
»verdarb«. Lagarde W ar ein großer Kenner der semitischen Philologie, der
neben der Septuagınta se1ne Forschungsarbeit galt, aber W ar zugleich
auch ein unerbittlicher Gegner der Jüdıschen Fremdreligion. Relig1ös Iannn
1Ur se1n, wWwer echt ist; Echtheit verlange jedo als Voraussetzung die he1-
matliche Verbundenheit mit einer individuellenes Individuelle Ge-
schichte wiıird LLUT verbürgt durch die Verwurzelung der Geschichte des
eigenen Volkes Darum beruhen alle wirklichen Leistungen der es
der Menschheit auf Indıyidualıität und Nationalıtät. Für das eutsche 'olk
sah sS1e iın schönster Darstellung 1n der des Jahrhunderts, VO  j

der die Gegenwart als Verpflichtung die kulturelle Aufgabe des Deutsch-
C(UumMs 1m Osten Kuropas geerbt habe

Lagarde machte einen gewIissen Eindruck auf die Jjungen Theologen, die
ZWI1S  en 1570 und 1890 in Göttingen studierten, gerade auf die » Ritschlia-
9 die der erehrung Luthers be1 er TIurcht VOLI ihrem eister
( Iroeltsch rühmt Rıitschl immerhin: » Albrecht Ritschl Wr ein charftfer
Logıiker, en höchst systematischer Kopf und 1ne groß geschnittene Or1g1-
nale Persönlichkeit. Ihm an ich einen Einblick in Psychologie und 0g1.
der christlichen Dogmenbildung, Ww1e INnan ıhn on nicht leicht irgendwo
lernen konnte.«) mehr skeptisch qals DOS1LELV gegenüberstanden. Unmittelbar
wirkte reilich Lagarde zunächst durch seine Betrachtung der Religion als
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Heımat der eele, der Theologie als » Heimatkunde« und »Biologie«., Der-
artıge Gedanken wiıirkten 1Ns Jahrhundert hinüber und mündeten ZU.

eıl 1n die Bemühungen ine »deutschen Natıionalrelig10n« 1n.
Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts entwarf der eologe Eirnst Troeltsch
505- 02 35 dessen weıtgespannte Arbeit besonders grohHangelegten naly-

SCIH des europäischen Geschichtsdenkens und der Sozialgeschichte galt, ein
Lutherbild, das das geistige Erbe des L Jahrhunderts verarbeıten collte
'Iroeltsch kam VO Ritschl, aber 1ın Verbindung miıt Anregungen der relıg1-
onsgeschichtlichen OIS  ung und philosophischen Bemühung, VOTL em sS@e1-
tens Windelband, Rudolt en und ilhelm Dilthey, weıtete sich sein

für gyrohe Zusammenhänge in der es  te des europäischen Geistes.
Schon Wılhelm Dilthey hatte versucht, durch Analyse, » Welt- und Seelen-
bild« dıie repräsentativen Epochen des europäischen (Greistes testzustellen und
W ar auf diesem Wege auch einer Untersuchung Luthers gekommen, den

VO  - einer »verstehenden Psychologie« und seliner Betrachtung der Struk-
der menschlichen Bewußtseinstormen Adus dem sogenannten Idealısmus

der Freiheıit zurechnete, ıhm seinen geschichtlichen Ort aber doch mehr 1
iıttelalter als 1in der euzeılt anwIı1es. er se1 der Betfreier der persOön-
lichen Religiosıität BEWESCHHIH, aber die Reformatıon habe das alte Dogma
SLIrCENSg vorausgesetzt und zeıge sich damıt dem Miıttelalter verbunden. In die-
SCI ngverfolgte Ernst roelts seinen Weg der Lutherdeutung. Ver-
chiedene seliner Aufsätze, esonders se1n groher Beıtrag » Protestantisches
Christentum und Kirche in der Neuzeılt« (1906) 1in Hıinnebergs » Kultur der
Gegenwart« hebt dıe mittelalterlichen Omente Luthers und des Luther-
tums sehr stark hervor, betont (wıe zahlreiche andere Untersuchungen VO  e

Troeltsch), dafß der Anfang der »modernen Welt« (»dıe moderne geistige
Gesamtlage«, »dıe Durchsetzung einer autonOMe] weltlichen Bıldung und
Kultur SCHCIH dıe theologisch gebundene«) in der Aufklärung lıege, und alt
als »modern« 41l Luther LLULr gelten » Glaubensreligion, relıg1ösen Individua-
lısmus, Gesinnungsethik, Weltoffenheıit und Gottesbegriff«. Im Pro-
testantısmus komme noch nıcht WITrEN! voller Gewissensfreiheit, (Ge-
sinnungsethik und Weltoftenhei Darum stelle siıch der Protestantismus als
Übergangserscheinung ZUEE modernen Welt dar, die prinzıpie. antısupra-
naturalıistisch se1.

Diese Betrachtung, die 1n em aDeE iıne Revolution in der Theologıie,
Geschichte und Literaturwissenschaft des Jahrhunderts WAdlL, am 1U

noch dadurch ine besondere Färbung, daß sıch Troeltsch un dem Kiınfuß
seines Heidelberger Freundes, des Soziologen Max Weber, und se1INes DCES
sönlichen und politischen Freundes TIiedrı Naumann dem tudium der
Sozialwissenschaft zuwandte und 4UuSsS diesem tudıum seine »Soz1iallehren der
christliıchen Kırchen und Gruppen« (191 I) schrieb
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Diese Problemstellung tührte be1 TOoelts einer sozlologıschen RE
trachtung der elıgıon und Kıirchengeschichte Der lutherıisch bestimmte
Protestantismus wıird VO  — TOelts geradezu dafür verantwortlich gemacht,
daß »durch se1n konservatıv-patrlarchalisches Denken das 1im Absolutis-
INUS gipfelnde Übergewicht VO  3 Obrigkeıit und Staat und die polıtıs  © Passı-
vıtat 1m deutschen heranzüchten half und verhinderte, daß ein OS
der Weltumgestaltung, se1 auf demokratisch-naturrechtlicher Basıs, oder
auf einer nıcht dogmatisch gebundenen christlichen, soz1alen Reformen
führte«. Luther habe zwıschen einer Amts- und Personmoral unterschieden.
Das en der eele habe sıch nicht mıt gleichgerichteten Bewegungen
soz1alen und innerweltlichen Raum getroffen. Daraus erklärte S61 das Ver-
SCH des Luthertums 1n der Sozlalgestaltung und seine problematische Raolle
1m Rahmen der pO.  S  en Entwicklung. Nach dem zweıten Weltkrieg hat
INnan siıch ZUTLTC Erhärtung der ese,; daß zwıschen Luther und der polıtıschen
Entwicklung Hiıtler 1ne Verbindungslinie zıiıehen sel, mancher Ar-
gumente und Urteile aus der er des geistvollen, aber S VO  ' bloßen
Vermutungen und ungesicherten Schlüssen freien Denkers bedienen können.

TSt 1m Jahre 10917 kam nach ersten wichtigen Bemühungen selitens der
Systematiker eiINNO Seeberg und CGarl Stange einer tiefgreifenden Wen-
dung der Lutherforschung und Lutherdeutung. Man eijerte das vierhundert-
Jährige Jubiläum des Ihesenanschlags Martin Luthers, TUnN: CNUßB, sich
auf das 'LThema » Was verstand Luther unter Religion?« besinnen. Der
Berlıner Kıirchenhistoriker arl Holl, der schon 1906 und 1907 miıt leinen
Schriften ZUTLC Rechtfertigungslehre Luthers hervorgetreten WAal, 1elt dar-
über 1ne Vorlesung, neben den wichtigen tudien Luthers Ethik und
Luthers Kırchenlehre der wesentliche Grundstein für seinen Lutherband
innerhalb der » Gesammelten Aufsätze ZUrFr Kirchengeschichte« (erstmals
102 x) iıne SaNz NEeCUE Phase 1n der Bemühung Luther SCLTZFE damıt A  9

35 Über s1e hat AUS eiıgenem Erleben der Altpräsıdent der Luthergesellschaft, Pro-
tessor Dr. Paul Althaus, berichtet; vgl Die Bedeutung der Theologie Luthers
für die theologische Arbeit, Luther-Jahrbuch 1961,
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